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£teée ./Ctmfee/
/kermf «cker «//e c/en N^men «nrerer Sc/:>z<yeîzer F/Zeger*

IFHter M/^e/Fo/zer «ne/ wißt, cLtß er schon He/e kühne T/«ge
ct«rge/«hr£ h«£. So k«kt /kr He/Zeickt ««ck jetzt c/en F«ter
««r c/er Ze/t«ng /eren kören, c/«ß H/tte/ko/zer m/t jeinem L/«g-
ze«g «Sw/tzerHnc/ ///» n«ck Z/r/krt z«. den Negern ge//ogen
«t, we// einige Herren, die gerne /«gen, tkn geketen k«ken, mt't
ihnen c/ortkin z« //iegen. N«n, c/iere Herren hätten ««ch mit
£i;enk«kn «nd Sckiß die Feite m«cken können, «her sic k«ken
h«/t rekr He/ zw twn «ne/ wo/Zten die Zed nickt mit einer
wocken/«ngen Tnkrt uer/ieren. So /«nge <7««erte näm/ic£ eine
/4/rik«reise kirker; «ker mit dem L/«gze«g geht c/«r He/ rckne/-
/er. Hitte/ho/zer k«£ «Lo z« ihnen in Zürich ges«gt; «Steigen
Sie ein, vergessen Sie nicht c/«r Gewehr nnd die kondensierte
Hi/ck.», «nd n'«nn ist er mit seinen Güsten /or£ge//ogen, «her
die Zl/pen nnd «her g«nz /t«/ien hinweg, itm /e«er.«peient/en
rletn« corkei, «kers Hitte/Zänc/ircke Heer, t/«nn «n der Fürte
entHng kir n«ck Zfgjypten, zoo die Pjynzmiden steken. Dort h«t
er einigen Schweizern «Grüetzi» gesagt wnd ist dnnn zoeiter-
ge//ogen, «m großen Ni///«ß ent/«ng, der g«nz im /nnersten
zl/rik«r «n/ängt. Z//es ging g«£ «nd n«n stekt c/«r L/«gze«g «n-
r£«tt in Dükenc/or/ in der ort«/rik«nircken Steppe. Zw/ «nrerm

Fi/c/e sekt /kr, wie die or£«/rik«nirche Steppe ««rriekt/ D«
gikt's k«/t keine so sckönen TFä/c/er «nd Fekkerge wie kei «ns,
sondern n«r vereinze/te Fä«me «nd sekr He/ kokes Gr«r «nd
F«rckwerk. T«ge «nd T«ge k«nn m«n e/« geken, okne c/«ß
m«n etw«r anderes z« seken kekommt. IFäkrenc/ k«rzer Zeit
regnet es ganz /ürckter/ick He/, c/«ß die Lrc/e z-on Wasser ge-
tränkt ist «nd dann wäckrt das Gras in k«rzer Zeit. Zker
das sind nickt so sckön k/«kende Wiesen zHe kei «ns, sondern
He/ scki//artige «nd koke Gräser, die mannskock «nd köker
werden. Wenn der Fegen a«/körf, kommt die heiße Zeit. Z//es
trocknet a«s. £s regnet monate/ang keinen 7>op/en. Die Grä-
ser werden dürr «nd die Steppe ge/k.

/n diesem F«rckwerk «nd Gras /eken He/e Tiere «nd ins-
kesondere kommen sie an Orten z«sammen, zoo a«ck z«r kei-
ßen Zeit immer Wasser z« ßnden ist. Da gikt es Ni/p/erde,
Frokodi/e, Znti/open, kie «nd da ein köses Naskorn, He/e
Föge/ «nd tw a//em sckreck/ick He/e Hacken «nd große, rote
Zmeisen, die kier Termiten keinen. — For den Termiten m«ß
sick Hitfe/ko/zer sekr in ackt nekmen, denn die sind imstande,
ikm zn einer Nackt einen Fei/en der F/«gze«gräder z« zer-
nagen. Zker er wird sick sckon zwseken.

Da zoo gates Gras wäckrt, /assen die Neger ikr Fiek weiden,
N«n gikt's a«ck Löwen im Lande, «nd wenn die gerade keine

Znti/ope ßnden, dann stürzen sie aack manckma/ a«/ die Fiek-
kerden der A'eger. Der k/eine, sckwarze, tap/ere Hirt a«/ «n-
serm Fi/d kat dann n«r einen Speer, «m .-ick z« wekren. Den
kat er /rük z« wer/en ge/ernt «nd ist «ngemein gesckickt, mit
ikm z« treten. Sein Fater «nd seine Trader kaken mancken
Löwen so er/edigt. Diese Früder «nd der Fater werden n«n
Zagen macken, wenn der große Sckweizerzmge/ kommt, ein
l^oge/, wte sie ikn nock nie geseken kaken, «nd wenn aas dem
Foge/ keraas die /äger steigen «nd /ragen; «Wo ist denn der
näckste Löwe?*

Der k/eine /«nge wird das sckon wissen «nd Herr Hitte/-
ko/zer wird ikm sicker etwas sckenken, z. F. ein kaksckes Hes-
ser, «nd ikm sagen, daß er ein wackerer /«nge sei. Dnd wenn
dann der große Foge/ wieder /ortge/Zogen ist, wird der F«k
nock o/t an ikn denken keim Fiekkaten in der Steppe «nd
sick wandern, wo er wok/ sei. Leider wissen wir seine Zdresse
nickt, «nd er kann nickt /esen, sonst kätten wir ikm kernack,
wenn Hitte/ko/zer wieder z« Haase ist, einma/ eine Farte ge-
sckrieken. — N«n denken wir ein/ack, daß er ein tap/erer
/«nge sei «nd /kr wo//t a//e aack einma/ tacktige Fer/cken
werden, wenn a«ck nickt im Speersck/eadern, so dock in an-
dem Dingen.

Dies wansckt «nd kojf/t Laer Dngg/e Fedaktor.

Sie kennt sich aus.
Die kleine Trudy wird von einem Besuch gefragt, welchen von

ihren zwei Brüdern sie lieber habe, den Max oder den Franz?
«Das kann ich nicht sagen», lautete die ängstliche Antwort, «sonst

haut mich der Max.»

Unzufrieden.
«Hast du dich gut unterhalten, Maxli, beim Geburtstagsfest deines

Freundes Paul?»
«Nicht so gut wie Heini. Dem ist es noch zwei Tage nachher

schlecht gewesen.»

Kurz und bündig.
Lehrer: «Nun sagt mir jeder von euch einen Satz, den wir dan

in die Befehlsform setzen.»
Sepp: «Das Pferd zieht den Wagen.»
Lehrer: «Nun, Sepp, setze diesen Satz in die Befehlsform!»
Sepp: «Hüh!»

ßäteef.
Du hast zwei, der Berg

manche Tiere noch mehr, die Fische
keins?

eins,

Auflösung
des Rätsels aus letzter Nummer

ECHO.

Zu nebenstehendem Bild:

ÎOec fta£ eöc/k?
Ruedi: «Lueg Chöbi, ich han

d'Isebahn a d'Stange bunde, daß si

nümme chan abfahre!»

Chöbi: «Du hasch e-n-Ahnig
De Zug rießt doch die Stange eifach

um und schleikt si mit, was wämer
wette?»
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Hirtenknabe im Massaigebiet in Afrika, wo Mittelholzer mit seinem Flugzeug «Switzerland» gelandet ist



Das Kriterium
der Pariser Zeitungsjungen

Nebenstehendes Bild links :

Frau Georgette Athanase, die Siegerin der weiblichen
Konkurrentinnen, am Ziel

Unteres Bild im Kreis :

Aus der modernen Türkei
Fräulein Muammer, der erste weibliche Taxichauffeur

in Konstantinopel

Der Start an
der Rue Reaumur

Zuchthäusler stiften ein Denkmal

Die großen Pariser Zei- \ U
tungen veranstalten je- \ ^

des Jahr das beinahe klassisch \
zu nennende Radrennen der \
Zeitungsjungen quer durch die

Stadt. Es führt von der Rue Reau-

mur zur Place du Tertre über eine

Distanz von 27 Kilometer und wird
jeweilen von über 100 Teilnehmern
beiderlei Geschlechts bestritten

3C - D'c
Gefangenen

von Sing Sing, dem

i — New-Yorker ZiÄht-
Bk haus, haben unter sich und
BDlS -— bei ehemaligen Sträflingen eine

Sammlung veranstaltet, die 125 000 Fr.
ergab. Aus dem Geld wird dem Direktor

des Gefängnisses ein Denkmal errichtet. Das

Bild zeigt den beauftragten Bildhauer Vincenzo Mise-
rendino bei der Ausführung des Denkmals
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